
„Die kapitalistische Produktion entwickelt ... nur die Technik und Kombination des 
gesellschaftlichen Produktionsprozesses, indem sie zugleich die Springquellen alles Reichtums 
untergräbt: die Erde und den Arbeiter.“ (Karl Marx: Das Kapital, Bd. 1, S. 530) 

Klimawandel als Schicksalsfrage: Sind wir wirklich alle gleichermaßen betroffen?

„Wir sind hier  zusammengekommen,  weil  wir  vor einer,  wenn nicht  sogar vor  der  zentralen Herausforderung der 
Menschheit stehen. Der Klimawandel – alle, die hier im Raum sind, wissen das; aber ich rufe dies auch allen anderen zu  
– ist für unsere Welt eine Schicksalsfrage. Sie entscheidet über das Wohlergehen von uns allen. Wir wollen unsere Welt 
schützen.“ (Rede Angela Merkel zur Weltklimakonferenz in Bonn)

 Globale Zuständigkeit fürs Klima

„Daher stehen wir zum Pariser Klimaabkommen. Daher – das ist jetzt die Aufgabe nach dem großen Erfolg, dass dieses  
Abkommen überhaupt zustande gekommen ist – müssen wir es jetzt gemeinsam umsetzen. Hierfür brauchen wir ein ge-
eignetes Regelwerk. Genau daran wird ja auf dieser Konferenz gearbeitet. Es geht um Vertrauen und es geht um Ver-
lässlichkeit in dem gemeinsamen Bemühen um dringend notwendige Fortschritte im Klimaschutz. Wir in Europa wis  -  
sen um unsere Verantwortung. Das europäische Ziel, das Ziel der Europäischen Union, die Treibhausgasemissionen ge-
genüber 1990 um mindestens 40 Prozent bis 2030 zu senken, setzen wir in der Europäischen Union rechtsverbindlich 
um.“ (ebd.)

Was heißt „Energiewende“? Welche Welt will Merkel schützen?

„Mit dem Klimaschutzplan 2050 hat Deutschland seine mittel- und langfristige Strategie festgelegt … Der nächste  
Schritt ist, diese Strategie mit konkreten Maßnahmen auszufüllen. Ich will hier ganz offen sprechen:  Das ist auch in 
Deutschland nicht einfach … Es geht auf der einen Seite um die Erfüllung dessen, was wir uns vorgenommen haben. Es 
geht es auf der anderen Seite aber auch um soziale Fragen und Arbeitsplätze zum Beispiel im Zusammenhang mit der 
Frage der Reduktion der Kohle. Dabei geht es auch um Wirtschaftlichkeit; das heißt, um die Bezahlbarkeit von Energie. 
Auch in einem reichen Land, wie wir es sind, sind natürlich erhebliche Konflikte in der Gesellschaft vorhanden, die wir 
vernünftig und verlässlich lösen müssen.“ (ebd.)

Energiewende als Wachstumsprogramm

„Wir haben während der deutschen G7-Präsidentschaft 2015 den gemeinsamen Willen bekräftigt, als Industriestaaten 
insgesamt den Weg der Dekarbonisierung zu gehen. Ich bin davon überzeugt, dass die Industriestaaten einen sehr spezi-
ellen und großen Beitrag leisten müssen, weil sie die Fähigkeit zu den notwendigen technologischen Entwicklungen ha  -  
ben, die Maßstäbe setzen können, aber natürlich auch, weil sie eine historische Verantwortung haben und zum CO2-An-
stieg weltweit wesentlich beigetragen haben … In diesem Jahr haben wir in unserer G20-Präsidentschaft den G20-Akti-
onsplan zu Klima und Energie für ein nachhaltigeres Wirtschaftswachstum beschlossen. Auch die OECD hat deutlich 
gemacht, worum es geht: Nur wenn wir die umfangreichen Investitionen auch klimafreundlich ausrichten, können wir 
unseren Wohlstand in Zukunft sichern. Deshalb sind wir der Überzeugung, dass Klimapolitik auch zukunftsorientierte 
Wirtschaftspolitik ist. Denn die Bewahrung unserer Lebensgrundlagen ist ja die Voraussetzung dafür, dass wir über-
haupt erfolgreich wirtschaften können.“ (ebd.)

Energieautonomie als Grund der Energiewende

„(...)  im Grunde genommen   (  sind  )   die Unabhängigkeit und Souveränität in der Energiepolitik und eine klimaneutrale   
Energieproduktion das gleiche. Je stärker wir uns auf eigene Energiequellen stützen und je stärker diese eigenen Ener-
giequellen nicht durch Importe abhängig sind, umso souveräner agieren wir auch außenpolitisch. Das ist gemeint, wenn 
man sagt, erneuerbare Energien schaffen uns mehr Freiheit oder auch außenpolitischen Freiraum. Das ist gemeint, wenn 
wir sagen, Energiepolitik ist Sicherheitspolitik, und das ist sie nun auch.

Das heißt, kurzfristig kann es sein, dass wir vorsichtshalber, um vorbereitet zu sein für das Schlimmste, Kohlekraftwer-
ke in der Reserve halten müssen, vielleicht sogar laufen lassen müssen. Da muss der Pragmatismus jede politische Fest -
legung schlagen. Die Versorgungssicherheit muss gewährleistet sein und das werde ich auch tun. Schon mittelfristig al -
lerdings sind die beiden Dinge nicht gegeneinanderzustellen, sondern das einzige, was niemandem gehört, ist der Wind 
und ist die Sonne. Deswegen sind wir klug beraten, diesen Weg zu gehen, und es kommt dazu, dass diese Energien dann  
auch beispiellos günstig sind, wenn sie erst einmal aufgebaut sind.“ (Interview mit Robert Habeck, 2.3.2022 Deutsch-
landfunk)


